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2 N Ein bedeutungsvoller Artikel der „Times“. — England verlangt 
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Men times befaßt ſich in einem längeren 


29 0 ver tel mit den polniſch⸗amerikaniſchen Anleihe⸗ 

8 95 eine blungen und ſtellt ſeſt, daß die Erteilung 
35.08 Zu 100: Millionen⸗Dollar-⸗Anleihe zu einem 
26.57 an menſchluß der Morgangruppe mit einigen 
17250 1 en größeren Finanzinſtitutionen von der 
20 1 ſtreet führen könnte. 
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nn ten wand, Bankers Truſt Company und ander 
715 lebend. der Morgangruppe in Verbindung 
145 betret en Finanzinſtitutionen in Verbindung 
714 Io ae Andere Finanzgruppen wiederum, 
6 C b Blair et Company, Chaſe, Securities 
9.60 | Een tion, verhandeln über die projektierte 
I com nierung Polens. Auch die Harriman 


and 2 ſowie Marfhal Field, Glore, Ward 
dioeempany intereſſieren ſich für dieſe Frage. 
rehm über der erwähnten Anleihe ift anzu⸗ 

8 Net daß die Federal Neſerve Bank of 
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polniſchen Monarchiſten wollen 


mung in Wilna erſcheinende Organ der polniſchen 

alen „Slowo“ veröffentlichte einen Artikel 
in dem 0 Titel „Realprogramm in der Wilna⸗Frage“, 
0 as programm der polniſchen Monarchiſten ent⸗ 


lten 2 
b dat. 1 N 
, ade Lia Darin verlangen die Monarchiſten, Polen 


polen den den Krieg erklären, um nachher Litauen 
Monarch anzuſchließen. darauf ſoll in Polen die 
feſhaffe ausgerufen werden und ein Großpolen 
beſtang werden, wie es zur Zeit der Jagiellonen 
x „Dief, a 9 
: J. auglz. ler E 
ven Je lä riegeriſche Artikel hat in der geſamten 
if! ing in den Preffe ein lautes Echo hervorgerufen 
liſche Polen 10 arſchau befürchtet man mit Recht, daß man 
Mr die Reulanbe kriegeriſcher Abenteuer zeihen wird. 
An ans f nahm egierung hat deshalb auch fofort energiſche 
dach: 50 LT ergriffen, um bieſe verrückte Idee der 
22% m dog dan en auszuſchalten. das Innenminiſterium hat 
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% e eiten M wurde im Regierungsorgan „Epoka“ an 
6, n be, Poly telle ein Artikel veröffentlicht, in dem die 
„ Abtei Na net Monarchiſten als unzurechnungsfähig 
S0 . Abſichteet wurde und verſichert wird, daß von derartigen 
(igen er. En tens Polens nicht die Rede fein kann. 
mann: hem f erartig verrückter Gedanke kann auch nur 
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13 8. der Wahlordnung. 
Altern nes etfaflungstommiifton des Sejm befaßte ſich 


ler P. Rng der Wahlordnung. Abg. Popiel von der 
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eine Finanzkontrolle Polens. 


New York Polen Kredite erteilen werde zur 
Ausführung eines Teiles des Stabiliſierungs⸗ 
programms. 

Die Frage der Anleiheerteilung ſteht, nach 
Meinung der Wallftreet, in Verbindung mit 
der Biſite des Präſes der engliſchen Bank 
Montague Morgan in Polen, der über dieſe 
Frage mit den Neuyorker Finanzgruppen be⸗ 
reits verhandelt hat. 

Die engliſchen Finanziers verlangen, daß 
Polen unter die Finanzkontrolle des 
Völkerbundes geſtellt werden ſoll, wie 
dies bereits in Oeſterreich, Ungarn ſowie ande⸗ 
ren europäiſchen Staaten der Fall war. Es ift 
zu erwarten, daß ſich auch England an der 
Anleihe beteiligen werde und dieſer ſomit einen 
internationalen Charakter verleihen wird. 

Nach Meinung der „Times“ hat ſich die 
finanzielle Lage Polens im letzten Jahre bes 
deutend gebeſſert. Eine Anleihe ſei daher zur 
weiteren Entwicklung wie zur Feſtigung der 
Finanzen Polens erforderlich. 


Monarchiſtiſcher Blödſinn. 


Litauen Polen einverleiben. — Ein großes Königreich 
Polen ift ihr Ziel. 


Abg. Kronig (D. S. A. P) kam in der geſtrigen 
Sitzung noch nicht zu Worte, da die Reihenfolge der 
vorgemerkten Redner noch nicht erſchöpft war. 

Die nächſte Sitzung der Verfaſſungskommiſſion 


wurde für Dienstag feſtgeſetzt, auf deren Tagesordnung 


das Verſammlungsgeſetz ſteht, während die Debatten 
über die Aenderung der Wahlordnung am Mutwoch 
fortgeſetzt werden. b 


Das Budget im Senat. 


Der Senat beendete geſtern die Generaldebatte 
über das Budget für das Jahr 1927/28 und ſchriüt zu 
den Einzeldebatten des Budgets. Bisher beſtängte der 
Senat ohne beſondere Aenderungen die Budgets des 
Staatspräſidenten, des Sejm, Senats, Präſidiums des 
Miniſterrats ſowie das Budget des Innenminiſteriums. 
Wie aus der Diskuſſion erſichtlich, düfte am 15 März 
die Abſtimmung über das ganze Budget erfolgen. 


Liquidierung der Faſchiſtenorganiſa⸗ 
tionen in Polen. 


Nach langem Zögern und tatenloſem Zuſchauen iſt 
die politiſche Polizei endlich zur Liquidierung der Fa⸗ 
ſchiſtenorganiſation in Polen geſchritten. Das offene 
ſtaatsſeindliche treiben iſt den Behörden wohl doch 
ſchon zu gefährlich geworden, daß man ſich entſchloß, 
den Schwarzhemden auf den Leib zu rücken. Es wurde 
nämlich feſtgeſtellt, daß dieſe Organiſationen über be⸗ 


deutende Waffen⸗ und Munitionsvorräte verfügen und 


große Geldſummen in Dollarwährung aus dem Poſener 
Gebiet zugeſandt erhalten. Eine beſonders lebhafte 
Tätigkeit entwickelten die Faſchiſten in der Wof wod⸗ 
ſchaft Lublin, wo in den letzten Tagen unter den Muſſo⸗ 
lini⸗Jüngern zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Großes Aufſehen erregte beſonders die Ver⸗ 
haftung des Direktors der Landwirtſchaftsbank in Lu⸗ 
blin, Czajkowſki, der eine bedeutende Rolle inmitten 
der polniſchen Faſchiſten geſpielt hat. 
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„Natio“. 

Die Regierung hat dieſer Monatsſchrift 
der nationalen Minderheiten durch die Kor fis- 
kation keine ſchlechte Reklame gemacht. Die 
Aufmerkſamkeit iſt auf die Schrift gelenkt wor⸗ 
den und ſo wird wohl auch mancher Pole, der 
an der Schrift, wenn ſie nicht dieſe Reklame 
gehabt hätte, achtlos vorüber gegangen wäre, 
nach ihr greifen, um ſich ſelbſt davon zu über⸗ 
zeugen, was die Minderheiten bedrückt und 
was ſie der O ffentlichkeit zu ſagen haben. 

Die Redaktion der Schrift meint in der 
Einleitung, daß es ihr darum geht, die polniſche 
Bevölkerung und das Ausland über das Leben 
der Minderheiten zu informieren. In der erſten 
Nummer werden die Fragen der einzelnen 
Minderheiten allgemein beſprochen. 

Dr. Dymitr Lewieki aus Lemberg, der 
Vorſitzende der „Undo“ (Ukrainiſche National⸗ 
demotrati«), ſtellt feſt, daß die Ukrainer als 
ſlaviſches Volk an zweiter Stelle ſtehen. Sie 
bewohnen Oſteuropa in geſchloſſenen Maſſen. 
30 Millionen Ukrainer leben in Sſowjetrußland, 
7 Millionen in Polen, 750 tauſend in Rumä⸗ 
nien, 400 tauſend in der Tſchechoflowakei. 
Wenn dazu diejenigen Völker gerechnet werden 

würden, die inmitten der Ukrainer leben, ſo 
würde ein unabhängiger ukrainiſcher Staat eine 
Bevölkerung von 50 M Ionen Menſchen zählen. 
Lew ecki beſpricht die Verhältniſſe, in denen das 
ukrainiſche Volk lebt und ſtellt feſt, daß das 
ukrainiſche Volk einen ſtarken © ıft beſitzt und 
um die Verwirklichung des natürlichen R dhtes 
jedes Volkes — der Selbſtbeſtimmung kämpft. 

Ueber das weißrufſiſche Volk ſchreibt der 
Abg. Fabian Jerem ez. Der Weltkrieg, der 
vielen Völkern die Freiheit gebracht hatte, 
brachte den Weiß uſſen eine Aufteilung ihres 
nationalen Territoriums unter drei Staaten: 
Sſowj trußland, Polen und Leitland. In 
Siowj:trußland woh en 8 Millionen Waß⸗ 
rien, in Polen 2 Millionen, in Litland 
200 tauſend. Das w 6ßruſſiſche Volt hat zu 
vier Fünfteln den Glauben der orthodoxen 
rechtgläubigen Kirche zu eirem Fünftel den 
römiſch-katholiſchen. Der 1918 gewählte we PB» 
ruſſiſche Nationalrat hat die U abhängigkeit 
MW Brußlands p oklamtert. S owj trußland 
denkt nicht daran, die weißruſſiſchen Forderungen 
in nationaler B zuhung, bit effend die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu erfüllen. Trotzdem emwockelt ſich 
dort die nationale Bewegung ſtark. In Polen 
wurden den We ſßruſſen duſch die Verfaſſung 
wie durch Gſtze und den Minderheiten vernog 
gew öſſe minimale Richte garantiert. 
find die Klagen greß. Die Schule ift bın dy 
teiligt, die Selbſtverwoltung der MW ikrufjen 
auf den weißruſſiſchen Territorien bleb auf 
dem Papier und die Wiriſchafts politik ıft gegen 
die W ßruſſen gerichtet. T otzdem wartet die 
wenß uſſiſche Bevölkerung auf keine Wunder, 
ſondern kämpft im säylihen Leben um ein beſ⸗ 
ſeres Morgen für ſich. 5 

Senator E win Hıebad) beſpricht die Lage 
der Deutſchen in Polen. Konrad Mauro» 
wicht hat die deutſchen Handwerker und Kavfs 
leute nach Polen gebracht, die Warſchau aufge⸗ 


5. Jahrg. 


Trotzdem 


e E 


2 
baut haben. Zuerſt die Altſtadt und die be 
nachbarten Straßen. Ihr deutſcher Charakter 
iſt noch bis heute zu erkennen. Lange Jahre 
hindurch wurden die Protokolle des Warſchauer 
Stadtrats in deutſcher Sprache verfaßt. Noch 
heute wird die Aufmerkſamkeit des Fremden 
auf die vielen deutſchen Namen gelenkt, die auf 
den Firmenſchildern in den Straßen zu finden 
find. Die Eatwicklung des Handels hat die 
deutſchen Juden nach Polen gelockt, die ſich be- 
ſonders in den Städten angeſiedelt haben. 
Ihre Einreiſe wurde von den Fürſten gern 
geſehen, denn fie brachten Geld mit, welches 
das Land ſtärkte. So wurde auch Krakau ge 
baut. Heute wohnen 1700 000 Deutſche in 
Polen. Im Zeitalter der Selbſtbeſtimmung der 
Völker müſſen alle Beſtrebungen, den Deutſchen 
mit Gewalt eine fremde Nationalität aufzu⸗ 
drängen, an dem harten Widerſtand aller Deut- 
ſchen aller Teilgebiete zerſchellen. Seien wir 
stolz darauf, daß wir zu einem Volke gehören, 
wie es das deutſche Volk iſt. 

Die litauiſche Frage behandelt Dr. Ol. 
ſejko aus Wilna. Ja den gegenwärtigen pol» 
niſchen Staatsgrenzen wohnen die Litauer in 
geſchloſſenen Maſſen oder bilden in einer ganzen 
Reihe von Gemeinden einen bedeutenden Pro- 
zentfaß der Bevölkerung. Die Zahl der Litauer 
beteug 1914 300 tauſend. Außerdem gibt es 
viele Litauer, die ihre nationale Ueberzeugung 
verloren haben, aber weder der Poloniſierung 
noch der Weißruſſifizierung unterlegen find, 
Dieſe Leute bekennen ſich entweder zu keiner 
Nationalität oder bezeichnen ihre Nationalität 
mit „bodenftändig“. An den Wahlen 1922 
haben die Litauer nicht teilgenommen und be⸗ 
ſitzen daher im Sejm keinen Vertreter. 

Die jüdiſche Frage behandelt Abg. 
Saat Grünbaum. Die jüdiſche Frage müſſe 
in Polen als Frage der jüdiſchen Nationa- 
lität behandelt werden, alſo als ein Teil 
des ſtaatlichen Nationalitätenproblems und kann 
nur auf dieſer Plattform gelöſt werden. 
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Ein Geſetz über die Angeſtellten⸗ 
kautionen. 


Das Arbeitsminiſterium hat dem Juftizminifterium 
das Projekt einer Verfügung des Staatspräſidenten 
über Kautionen überfandt, die bei Anſtellung von An⸗ 
geſtellten vom Arbeitgeber gefordert werden. die 
Verfügung läßt die Kautionen nur als Sicherung gegen 
eventuelle Schäden und Verluſte zu. Die Kautionen 
müſſen in der Bank polſki oder einer Kreditinſtitution 
eingezahlt werden. Ihre Rückzahlung erfolgt nur mit 
Einwilligung des Arbeitgebers. Der Arbeitgeber 
kann durch die Kaution feine Schäden nur mit Ein⸗ 
willigung des Angeſtellten oder auf Grund eines Ge⸗ 
richtsurteils decken. Das Geſetz iſt hauptſächlich gegen 
betrügeriſche Aebeitgeber gerichtet. 


Abg. Wojewudzki ſpricht. 
Wojewudzlki verlangt die Veröffentlichung feiner 
Minderheitenreſerate. 

Abgeoroͤneter Wojewuodzki richtete geſtern an den 
Seſmmarſchall Rataj ein Schreiben, in dem er mit 
Genugtuung feſtſtellt, daß das Marſchalls gericht zu der 
Feſtſtellung kommen mußte, daß die gegen ihn erhobenen 
Anſchuldigungen, als wäre er ein bezahlter Polizeis 
Eonfident, unbegründet ſeien. Doch ſtellt Abg. Woſe⸗ 
mudzti mit Bedauern feſt, daß die Stenogramme von 
den Sitzungen des Marſchallsgerichts, beſonders aber 
die Referate über die weißruſſiſche Frage, die er für die 
zweite Abteilung des Generalſtabes geſchrieben habe, 
nicht veröffentlicht wurden. die Veröffentlichung dieſer 
Referate würde vielmehr feſtſtellen, daß fein Verhältnis 
zur weiß ruſſiſchen Frage ſich auf der Einie des Schutzes 
der Intereſſen des weißruſſiſchen Volkes bewege. Er 
habe in diefen Referaten für das weißkuſſiſche Volk 
mehr gefordert, als dies die Weißruſſen ſelbſt getan 
haben. Woſewuoͤzki erſucht deshalb den Sejmmarſchall 
Rataj, er möge das Marſchallsgericht auffordern, alle 
diefe Dokumente zu veröffentlichen, denn erſt dann 
werde ſich feine volle Unfhuld erweiſen. 

Was die Beſchreitung des gerichtlichen Klage⸗ 
weges gegen den „Glos Prawoy“ wegen Verleumdung 
anbelangt, fo erklärte Abg. Wojewuozki, daß er dies 
nicht tun werde, da dieſes Vorgehen gegen ſein Ehr⸗ 
gefühl verſtöße. 


Der allgewaltige Klerus. 


„Glos Prawdy“ von der Regierung verleugnet. 
Pilfudſti und der Papft. 

Berechtigtes Auffehen hat ein amtliches Kom. 
munſq de erregt, in welchem zur Kenntnis gebracht 
wird, daß der „Glos Prawdy“, der allgemein als 
Regierungsblatt angeſehen wurde, Bein Regie- 
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Die deutſche Regierung hat die Wiederaufnahme 
der abgebrochenen deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


über einen Handelsvertrag davon abhängig gemacht, 
daß Polen Sicherheit gegen ſyſtemat iſch e | Engländer ausgewieſen worden find. 
Deutſchenausweiſung gebe. Die in dieſer Rich⸗ 


tung hin in Warſchau gemachten Verſuche haben bis 
jetzt wenig Erfolg gehabt. Dem deutſchen Wunſch nach 
einer bindenden Regelung dieſer Materie wird von 
polniſcher Seite entgegengehalten, daß Ausweiſungen als 
eine innere Angelegenheit jedes Staates zu betrachten 
ſind und man außerdem nicht wünſcht, durch irgend⸗ 
welche Bindungen die Möglichkeit weiterer vor Schieds⸗ 
gerichten oder anderen internationalen Inſtanzen aus⸗ 
zutragender Debatten zu ſchaſſen. Trotzdem werden 
auf Grund der Rückſprache, die der Geſandte Rauſcher 
in Berlin gehabt hat, die Bemühungen ſortgeſetzt, um 
zu einer Verſtändigung zu gelangen, die eine Wieder⸗ 
aufnahme der Wirtſchaſtsverhandlungen ermöglicht. 
Die Unterredung, die der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Nauſcher, nach feiner Rückkehr aus Berlin 
mit dem Außenminiſter Zaleſti hatte, trug nur inſor⸗ 
matoriſchen Charakter. Eine weitere Klärung 
der Lage erwartet man von der angekündigten Zu⸗ 
ſammenkunſt der beiden Außenminiſter Streſemann 
und Zalefti in Genf. Der Geſandte Rauſcher 
begibt ſich ebenfalls nach Genf und wird mit 
Staatsſekretär Schubert an den Beſprechungen der 
beiden Außenminister Streſemann⸗Zaleſti teilnehmen. 
Man will eine Formel ſuchen, die Polens Staats⸗ 
hoheit nicht antaſtet, aber doch die deutſchen Beſorg⸗ 
niffe zu beruhigen geeignet iſt. Hauptſache ift natürlich 


Deutichland und Polen. | 


Auf der Suche nach einem Kompromiß. — Gefandter Rauſcher fährt nach Genf. 


weiſungen; und da ift gewiß bemerkenswert, dab! 


Oberſchleſien keineswegs nur Reichsdeutſche, fond 


auch Tſchecheſlowaken, Ungarn, ja ſogar Franzoſen 


Polen will im Handelsvertrag Deutſchland 
volle Meiſtbegünſtigung gewähren, alſo auch e 
Einreife, den Aufenthalt und die Niederlaſſung Nel, 
deutſcher. Jedoch will Polen nicht die Niederlaſſan 
beſtimmungen vor dem übrigen Handels vertrat u] 
außerhalb deſſen regeln. Durch die fatale ofen 
ſchleſiſche Ausweiſungspraxis und beſonders durch! 
letzten vier Fälle gerade in einem ſonſt ganz güne, 
Augenblick der Berliner Verhandlungen iſt es E 
Abbruch und zu dem Verlangen nach vorgängiger? 
gelung des Niederlaſſungsrechtes gekommen und du 
all das zu der neuen Spannung und den neuen S 6 
rigteiten. Beide Parteien verſichern aber, daß ne? 
Wiederanknüpfung und günftige Entwicklung der eig! | 
lichen Wirtſchaftsverhandlungen wünſchen. 

Wenn es fo ift, müßte man eigentlich doch Fi 
wärtskommen können. Abgebrochen iſt alter! 4 
leichter als wiederangeknüpft! 
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Zurücknahme einer Ausweiſung⸗ 


Die Ausweiſung des Henckel⸗Donnermarelf 6 
Generaldirettors Schulz aus Oberſchleſien ſowien 
Beſchlagnahme ſeines Vermögens iſt von der poll v4 
Regierung zurückgenommen. Allerdings hatte au 
Gemiſchte Schiedsgericht dieſe Maßnahmen für te 1 


nicht die Theorie, ſondern die Praxis der Aus⸗ widrig erklärt. ; 
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rungeblaft ſei und daß die Regierung für die 
Aeußerungen des Blattes Reinerlei Derantwortung 
übernehme Man fragte ſich mit Recht, warum das 
plößlihe Abrücken vom „Glos Pracdy“, warum 
die Bloßftellung des verantwortlichen Wedalteurs 
Stpiczynſti, der doch ein persönlicher Freund Pil- 
ſudſbis iſt? 

Die Gründe der Derleugnung eines Organs, 
das die Regierung zwecks Lancierung von Angr ffen 
benutzt hat, ließen nicht lange auf ſich warfen. Die 
ſenſationelle Wendung in der Woſewud zei- „Affäre“ 
beleuchtet in kraſſer Weile, welch ſchmutziger, ja ge- 
meiner Mittel ſich die Regierung der „moraliſchen 
Sanierung“ bedient hat, um durch die im „Glos 
Peatody“ enthaltenen Derleumdungen und Beſchim⸗ 
pfungen des Abg. Woſewudzei die Aufmerkjamkeit 
der Welt von der Verhaftung der weißeuſſiſchen 
Abgeordneten und dem Martheium des weißruſſi- 
ſchen Dolzes abzulengen. Damals erklärte Dise- 
miniſterpräſident Bartel mit Palbos vor dem Seſm, 
daß die Beſchuldigungen des „Glos Prawdy“ wahr 
ſoſon und daß die Regierung ſich im Beſitze von 
Material befinde, um den Abgeordneten Wojewud zei 
dem Henker auszuliefern. And heute? Heute iſt 
nicht nur der „Glos Prawdy“, von dem die Regie- 
rung einige Tage vor der Verkündung des Urteils 
des Marſchallegerichtes abrückte, fondern auch der 
Oizeminiſterpräſident Bartel und mit ihm die geſamte 
Regierung der „moraliihen Sanierung“ blamiert 
Der Abg. Woſewud zi hat ſich nicht als der Schuff, 
als der Polizeiſp zel erwieſen, für den man ihn gern 
halten wollte, dafür aber ſtehen andre als Derleum- 
der da, die ſich der ungeheuerlichſten Mittel bedien- 
fen, um einem Abgeordneten, der durch fein uner- 
ſchrockenes Vorgehen ihnen unbequem geworden war, 
das Genick zu brechen. Das Urteil des Marichalls- 
gerichts ſtellt nämlich ausdrücklich feit, daß Bbg, 
Moſewudzki bein Lockſpitzel und auch Bein Denunziant 
ift, obwohl verichiedene andere Fragen vom Mar- 
ſchallsgericht in einer ziemlich myſterſdſen Form 
gehalten find. So wird u. a angeführt, daß Abg. 
Wo wudzei bis zum Jahre 1924 in Derbindung mit 
dem Generalſtab ſtand und ab und zu Satachten 
über die weiß ruſſiſche Frage und die weißeuſſiſchen 
Abgeordneten obgab. 

In anderen parlamentariſchen Ländern hätte 
jedoch eine ſolche Rehabilitierung eines Abaeordne- 
ten, wie fie Wojewudzei zuteil wurde, genügt, um 
den Minifter zu veranloſſen, wie am ſchnellſten um 
feinen Kückteitt nachzuſuchen. Bei uns in Polen iſt 
jo vieles anders, daß man nicht erwarten kann, daß 
ein Miniſter wegen ſolch einer Loppalie, man hatte 
doch nur einen Abgeordneten beſchuldigt, Lockſpitzel 
geweſen zu fein, dem Derleum deten Genugtuung gibt. 

Durch das Abrüden vom „Glos Prawdy“ ſoll 
nun der Schein erweckt werden, als hätte die Rogſe · 
rung von den lancierten Derleumdungen des Abg. 
Mejewudzei nichts gewußt und wäre dadurch ein 
Opfer der Leichtgläubigkeit geworden. Das dem 
jedoch nicht jo iſt, beweiſt die Erklärung Bartels 
im Seim. 5 N ; 

Des weiteren zeigt fih die Regierung über den 
„Glos Prawdy“ wegen feinee Eq iete, welche 
Staat form für Polen die geeigneiſte ſei, verärgert. 
Die Redaktion druckte mit Behagen das verrüdtefte 
Seug, das ihe aus dem Leſerkreiſe zugeſchickt wurde. 
Eines ſchönen Tages erſchienen j2deh im Blatte 
Antworten von Leſern, die eine ſehr ſcharfe anti ⸗ 
Blerikale Tendenz aufwieſen. Man äußerte ſich 


in dieſen Aatworten in beleidigenden Worten 1 
den Klerus und die gatholiſche KIEN 
Dleſe ftarke Eatgleiſung ſowie die Haltung A 
Blattes in der ubrainiſchen Frage, es 10% 
die Anerkennung einer unabhängigen Ukraine zus 
Buffion geſtellt, boten dem Batholiichen Klerus jow! a) 
Kechtepreſſe Gelegenheit, die Regierung in die ig 
zu treiben. Und da der Klerus in Polen m Je 
ale Pilſudſei ift, jo mußte Pilſudſzi, das Blatt g 
glühendſten Derehrer, ſeinen Feeund Sp 
verleugnen 100 
Mieſchall Pilfudſei iſt Freidenber, feine l 
Amgebung iſt ohne Sweifel auch freidenberſſch 14 
geſtellt, froß dem darf es Piljudiki als Lenker des 
tes mit der in Polen auf Schritt und Teitt 


0 


ſeiner Kapitulation in der „Glos Prawdh, 


legenheit verſucht er ſich doch gegen den Gt | 


Batholiihen Klerus zu wehren. Wie der a 
Poznanſei“ wiſſen will, weilte der Sberſt Wide 
Dlugoszomjfi im Auftrage des Munifterprähdir 
Marſchalle Pilſudſei in Kom, wo er dom e 
einer beſonderen Million empfangen wurd 100 
überreichte nach Angaben des „Kurſer Pond 
dem Papſte ein Schreiben Pilſudſeie, in ww lch 0 11 
Bitte ausgeſprochen wurde, der Pa p ſt mög 


p } 
anlafjen, daß die polnische Geiftlichkeit und Ar 
’ 


niſche Epijtopat ſich von jeglichem Einfluß en 
politiſche Leben und insbeſondere währen 
Wahlen zurückhalten. 5 


Arcybaſchew geſtorben. 


Geſtern um 4 Uhr nachmittags verſtarb im m Mr 
krankenhaus in Watſchau der bekannte uf 
manſchriftſteller Arcybaſchew an einem Nierenlel! 


= 
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Arbeitsloſenunruhen in Dani 


folge 15 
Macht der Batholiihen Kieche nicht verderben ga 
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Danzing, 3. März (AW). In Bu „% Mn acht! 
mit der vom Senat vorgeſchlagenen Rebudlt ie 50 . Noch 
Arbeitsloſenunterſtützungen fanden hier im 2 en 1 5 bei 
heutigen Tages wiederum große Verſammlarn one din Agekehr 
Arbeitsloſen ſtatt, die mit einem großen Den pen u letzten 
tionsumzug endigten. Da die Menge der Auffo vi g Als 6 
der Polizei, auseinanderzugehen, nicht Folge gen lt chen R 
wollte, ging die Polizei mit blanker Waffe gen fade nicht 
Demonſtranten vor. gen 4 
BE ion | dien du 
Die deutſche Völkerbunddelega I lite 
Die deutſche Delegation für die Mäzene | babe Ent 
Völterbundsrates wird heute nach Genf able! und g. S8 3 
Delegation wird von Miniſterialdirektor Gaus 10 izt I w 
heimrat v. Bülow geleitet. Außerdem gehöreT e = 535 
Geheimrat Zechlin als Referent für Polen, LU en 1 n 99 
Voigt für das Saargebiet, Geheimrat erden Mi : Sn 
Wirtſchaftsftagen, Geſandter Freytag für Min Hr en 10 
fragen, die Legationsräte Boltze und Reha IN 5 8 
wird ſich der übliche techniſche Beamtenſtab ane „ Sy Vans 
Der Staatsſektetär des deutſchen Außen ul je ‘en 
von Schubert iſt nach San Remo, wo feilt gt ig Gera, i 
miniſter Streſemann gegenwärtig weilt, abge mit I falt debe, | 
San Remo wird Staatsſekretär von Schubert gap N nn 
ſeman die außenpolitiihe Lage eingehend dur 6 Aulehre in 
Reichsaußenminiſter Streſemann und Sekretät o m 
bert werden fih am Sonnabend von San “ 0. 
gemeinſam zur Ratstagung begeben. N 1 raf 
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Zonderbeiblatt zur Nr. 62 


Was will Litauen? 


9 Am 26. Februar iſt der litauiſche Landtag in 
owno wieder zuſammengetreten und mit einer 
egierungzerklärung des Minifterpräfidenten Wal⸗ 
emaras feierlich eröffnet worden. Zunächſt hat 
aldemaras ſehr ſtark betont, daß Litauen ein 
mabhängiger Staat mit der Hauptſtadt 
Una ſein müſſe. Wenn der litauiſche Miniſter⸗ 

Fräfdent eine derartige Wendung an die Spitze 
mer offiziellen Erklärung ftellen kann, fo beweiſt 

1 daß die litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen 
900 nicht ſehr weit gediehen find und, wie von 

enden anzunehmen war, die Meldung von 
ur Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen 
die er Wilnger Frage, die vor einigen Tagen durch 
lic Preſſe ging, falſch war. Danach iſt eine güt⸗ 

Bet Einigung zwiſchen Polen und Litauen zur 
Be; nur auf einem beſchränkten wirtſchaftlichen 
15 möglich, wobei bekanntlich die Freiheit der 
ng des Memelſtromes eine beſondere 
olle ſpielt. 

1 Waldemaras hat ſich weiter gegen irgendeine 
Das Anlehnung an eine der Großmächte gewandt. 

wie würde ſich alſo gleichmäßig gegen die Sſo— 
ngen n, gegen Deutſchland und gegen England 
deen, Waldemaras hat aber weiter bemerkt, daß 
die migen Großmächte Litauen am nächſten ftänden, 

W. 5 in ſeinen gerechten Bemühungen um die 
g dererlangung Wilnas unterſtützten. Da Deutſch⸗ 

not der Wilnger Frage unbeteiligt iſt, und 
een and offenbar viel eher geneigt iſt, die Inter⸗ 
deute olens als die Litauens wahr zunehmen, be⸗ 

ber de Bemerkung eine Freundlichkeit gegen⸗ 
als ber Sſowjetunion, die um fo auffälliger ift, 
in Moskau die Angriffe auf das faſchiſtiſche 
in Li ˖ ? 
gehört R heute noch nicht ganz auf 

Endlich hat Waldemaras in ſeiner Erklärung 
alte Lieblingsidee ausgeführt, nämlich den 

au einer Neutraliſierung Li⸗ 

dennen , Nach anderen Aeußerungen von Wal⸗ 

tas aus der jüngften Zeit könnte man an⸗ 


nehmen, ˖ i i 
internat; daß er dieſe Neutraliſierung durch eine 


eine 


f erreichen wie Garantie der Oſtgrenzen in Europa 


deutf will, analog dem Locarnopakt für die 
plan Weſtgrenze. In dieſer Form müßte der 
Au nos litauiſchen Miniſterpräſidenten natürlich 
falle, ſtärkſten Widerſtand Deutſchlands ſtoßen, 
Deus überhaupt aktuell werden könnte; denn 
run Hand hat zwar auf eine gewaltſame Aende⸗ 
imme ſeiner Oſtgrenze verzichtet, aber gleichzeitig 
kürlic wieder betont, daß es ſich mit dieſen will⸗ 

chen und ungerechten Grenzen nicht abfinden 


Der Liebe Sieg. 
Roman von Erich Frieſen. 
5 (16. Fortſetzung.) 


uma acht labrene Arzt dat ſich nicht getäuſcht. 
8 5 Tagen iſt jede direkte Gefahr beieitigt. 

wacht ein paar Tage — und der Rekonvaleſzent er 
rd vollem Bewußtsein. Das Gedächtnis iſt ihm 


Nach 


din legt, Er enıfinnt ſich wieder all deſſen, was in 
un Wochen mit ihm vorgegangen. 

Ualicht Santtätsrat Weſſel eines Morgens bei feinem 

Ih ir in undgang auch feinen neuelten Pattenten beſucht, 

luden, it wenig erftaunt, ibn aufrecht im Beit figend zu 

digen, lt bellen, klaren Augen blickt er dem Arzt ent 

Aschen as bleiche, abgezehrte Geſicht trägt einen ener 


8 demahnenden Ausdruck. 
bade mi lite, nehmen Sie Platz, Herr Sanitätsrat! J 
81 Ihnen zu reden!“ 
litt lc welgend steht der Arzt einen Stuhl heran und 
Wans Kopfende des Beites. 
2909 bin trank geweſen nicht wahr ?“ 
Fawodl, mein lieber Freund.“ 
»Wie lange 7“ 
„Ueber drei Wochen.“ 
waren inzwiſchen in Kairo, wie man mir ſagte. 
ind Ste wieder zurück“ 


10 at etwa zehn Tagen. Es tat mir ſehr leid, dak 
Nat R an demielben Tage, an dem Sie in meine Un: 


Jandt wurden, fort mußte. Aber mein Beruf —” 
Mahr lid wundere mich nur. daß Ste überhaupt zurück 
ind,“ fällt Artur ſarkaſtiſch ein. 
»Wie meinen Sie das ? 
unn vat iſt für din Romplicen einer raffinierten Diebin 


ang, am, ſich fo raſch wieder an dem Ort des Tat. 
8 zu zeigen!“ 
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könnte. Wenn Waldemaras nun eine internatio⸗ 
nale Garantie für Litauen auch mit einer Garantie 
dieſer Korridorgrenze verbunden ſehen wollte, muß 
er ſich nach der in politiſchen Kreiſen vorherrſchen⸗ 
den Meinung des Gegenſatzes bewußt ſein, in 
den er ſich damit der deutſchen Politik gegen⸗ 
über begibt. 

Ob die an ſich ziemlich ſchwache litauiſche Re⸗ 
gierung im Landtag eine Mehrheit finden wird, 
bleibt abzuwarten. Es kommt ihr vorläufig dabei 
zuſtatten, daß die Abneigung gegen eine Auflöſung 
des Landtages bei den Abgeordneten groß iſt, zu⸗ 
mal im Falle einer Auflöſung damit gerechnet 
werden müßte, daß die urſprünglichen Pläne der 
Urheber des Staatsſtreiches vom vorigen Dezember 
wieder aufgenommen würden. Sie laufen auf eine 
Zurückdrängung oder gar Abſchaffung des 
Parlamentarismus hinaus. Jedenfalls iſt 
Litauen von einer Konſolidierung im Innern noch 
ziemlich weit entfernt. . 


Schweden ſchafft die Orden ab. 


Mach Berliner Blättermeldungen hat der Der- 
faſſungsaueſchuß des ſchwediſchen Reichstages den 
Antrag auf Abſchoffung der Orden mit zwölf gegen 
acht Stimmen angenommen. Da die Reichs- 
tagsaueſchüſſe genau nach dem Sfärkeverhältnis der 
Parteien zuſammengeſetzt find, dürfte der Antrag 
auch im Reichstag angenommen werden. 


Das königliche Taſchentuch. 


Ueber das Oerhältnis zwiſchen dem König und 
dem Allesmacher Mufjolini erzählt man ſich in 
Italien heimlich folgende kleine Anekdote: Großer 
Empfang im Palazzo Chigi. Im Vordergrund 
Muſſolinj, dick und prächtig, im Hintergrund der 
König, klein und ſchmächtig. Völlig unbeachtet ſteht 
er abſeite — nur ſein Adjutant umſchwänzelt ihn. 
Da entfällt dem König das Taſchentuch. Dienft- 
bofliſſen ſpeingt der Adjutant hinzu und hebt ee auf. 
Der König dankt in geradezu überſtrömender Weiſe, 
jo daß der Adſutant ſich erkühnt, zu fragen, warum 
der König von dem kleinen Dienſt jo viel Aufhebene 
mache. Darauf der König: „Ja, mein Lieber, dieſes 
Taſchentuch iſt die einzige Angelegenheit, wo ich 
noch die Naſe hineinſtecken darf!“ ? 


Die Vielehe verſchwindet. 


Mit der Aeonderung des wietſchaftlichen Auf- 
baues der orientaliſchen Länder find auch die Dor⸗ 
ausſeßungen für die Polygamie, die ſich dort am 
längſten erhalten hat, gefallen. Die Türkei hat ſich 
bereits ein modernes Eherecht gegeben, das die 
Dielweiberei nicht zennt. In Begypten wurde jet 
eine Geſetzesvorlage eingebracht, die die Polygamie 
zwar nicht grund ſätzlich abſchofft, aber doch weſentlich 
erſchwert. Der Mann joll künftig eine zweite Frau 
neben der erſten nur heiraten dürfen, wenn er eine 
m 


Santıdisrat Weſſel Ihätielt bekümmert den Kopf. 
Da ift ſie wieder die fixe Idee. 

„Das Sprechen greift Sie an,“ bemerkt er ſanft. 
„Es iſt genug für deute.“ 

Wieder kräuſelt jenes ſarkaftiſche Lächeln Arturs 
Lippen. Ä 
„Das würde Ihnen wohl palfen! Aber ich will 
willen, wie ich mit Ihnen dran bin. Heute noch! Jch 
will wilfen, inwieweit Ste Mliſchuldiger jenes Weibes find, 
das mich nicht nur meiner Diamanten, ſondern auch mei. 
ner Freiheit beraubte.“ 

Etwas in der Art und Weile feines jungen Patien- 
ten veranlaßt den welterfahrenen Arzt, idm nicht wie einem 
Geiſteskranken zu antworten, ſondern wie einem völlig 
Geſunden. : 

„Sie bringen da eine ſchwere Anklage gegen mich 
vor, mein Freund,“ ſagt er ernſt. „Wollen Ste ſich nicht 
näher erklären ? Mir ſelbſt kommt jetzt manches ſeltſam 


Artur lächelt ungläubig. f 
„Ste werden wohl willen, daß eine Dame, die ſich 
als eine Frau von Sanien ausgab, zu meinem Vater ins 
Giſchäft kam und ſich die kofıbarfien Betllanten ausſuchte,“ 
beginnt er, den Arzt ſcharf frierend. 
wilfen, daß die Dame die Jacwelen angeblich erſt ihrem 
kranken Gatten vorlegen wollte, bevor fie dieſelben kaufte 
.. . Ste werden ferner willen, daß mein Vater mir die 
Diamanten übergab und daß ich in Begleitung jener Frau 
nach deren angeblicher Wohnung fahr... Ste werden 
endlich willen, daß dieſe Frau beim Ausſteigen aus dem 
Automobil mit dem Kleid in der Türklinke dängen blieb 
und ſich ein großes Loch riß, natürlich abſichtlich um mich 
idre Pakete tragen zu laſſen und mir inzwiſchen meine 
Brillanten aus der Rocktaſche zu ſtehlen 
werden Sie wilfen und manches mehr —“ 

Sanitätsrat Weſſel dat mit größter Spannung zu- 
gebört. Er will gerade antworten, daß er von all dem 
gar nichts wiſſe, als ſein Blick zufällig auf die offene Tür 


„Sie werden auch 


Dies alles 


Freitag, den 4. März 1927 


Genehmigung der geiſtlichen Behörden beſitzt und 


nachweiſt, daß die zweite 


Frau die Jatereſſen der 
erften nicht benachteiligt. 8 


Ein „Verjüngungsprozeß“. 


In Paris hat ſich ein Budapeſter durch Ein- 
pflanzung von Affendrüſen nach der Methode des 
Dr. Woronoff verjüngen laſſen. Alsbald ſtellte ſich 
eine Wirkung der Operation ein, die der Mann 
weder beabſichtigt, noch vorausgeſehen halte. Er 
erhielt nämlich von einer Budapeſter Derſicherunge⸗ 
geſellſchaft, bei der er eine Lebensverſicherung ab- 
geſchloſſen hatte, eine Suſchrift, in der die Derficherung 
als gelöſt erklärt wurde. Die Geſellſchaft berief ſich 
darauf, daß der Oerſicherte nun jünger ſei, als in der 
Police angegeben war, die Bedingungen, unter denen 
die Derficherung abgeſchloſſen worden war, ſich dem- 
nach geändert hätten. Der Mann hat nun die Der- 
ſicherungsgeſellſchaft auf Aufr: chterbaltung des Der- 
ſicherunge verirages geblagt. Er führte an, daß es 
jedem Oerſicherten erlaubt ſei, ſein Leben mit allen 
Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, zu berlängern. 
Denn die Derſicherungsgeſellſchaft die Möglichkeit 
der Derjüngung bei Abſchluß des Oerſicherungs ver- 
trages nicht in Rechnung gezogen habe, jo habe fie 
die Folgen dieſer Uaterlaſſung ſich ſelbſt zuzuſchreiben. 
Man ſieht dem Ausgang dieſes „Verjüngungs- 
prozeſſes“ mit Spannung entgegen. 


Das Hirſchgeweih als Blitzableiter. 


Im Dolbeglauben galt dae Geweih des Hirſches 
ſchon von jeher als beſondere wundertätig und beil- 
kräftig, wie es ja auch die Chineſen als eines ihrer 
Boftbaren Heilmittel jchäßen und ein noch in der Bil- 
dung begeffenes, d. h. noch weiches Hirſchgeweih in 
China heute noch mit Gold aufgewogen wird. Der 
altdeutſche Aberglaube betrachtete das Huſchgeweih 
vor allem als blıgableitend. Man glaubte, daß ein 
Haus, an dem ein Hirſchgeweih befeſtigt wäre, nie- 
male vom Blitz getroffen werden könnte, Aus 
dieſem Grunde war es auch im Mittelalter vielfach 
Brauch, an größeren Häuſern, öffentlichen Gebäuden, 
bejonders aber an Kirchtürmen Hieſchgeweihe an- 
zunageln, um dadurch den Blitz abzuleiten, denn das 
Geweih ſollte die Kraft beſitzen, den Blitz aufzu- 
jangen und damit das Haus zu ſchüßen. Ein ſolches 
Geweih befand ſich ſogae am Turm der Stefans- 
birche in Wien. 

r -( — —‚—˖— —[—ĩ, TELEETTEEN TEL SOSERE 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonnabend, den 5. März l. J., um Punkt 
7 Uhr abends: 


Große öffentliche Verſammlung. 
Sprechen werden die Stadtverordneten L. Kuk und 
R. Klim über „Der Lodzer Stadtrat“. 

Eintritt für jedermann frei. 

Der Vorſtand. 


Err 
.. 11 
des Zimmers fällt, auf deſſen Schwelle mit auffallend 
bleichem Geliht Dr. Marcuſe fiedt, der idm in erſichilicher 
Erregung allerdand Zeichen macht. 

Raſch nähert ſich der Chefarzt feinem Alſiſtenten. 

„Was haben Ste, Kollege? Iſt etwas Beſonderes 
pafſiert 7“ N x 

„Herr Sanitätsrat!“ raunt Dr, Marcuſe dem ande 
ren hastig zu. „It es denn möglich, dab dieſer junge 
Mann dier das Opfer jenes Diamantendiebſtahls iſt, von 
dem vor ein paar Wochen alle Zeitungen voll waren?” 

„Was reden Sie da? Ich verſtede Ste nicht,“ 
unterbricht ihn Santıätsrat Weſſel ſcharf. Auch in ihm 
ſteigt plötzlich der Verdacht auf, daß er, der berübmie 
Nervenſpezialiſt, von einer raffinterten Betrügerin an der 
Naſe derumgeführt wurde. 

In kurzen Worten teilt nun der jüngere Arzt dem 
älteren dalblaut mit, was er über die Sache weiß, daß er 
jedoch nie auf den Verdacht gekommen lei, dieſer Patent, 
der idm als ein Graf Poplawſtt vorgeltellt worden war, 
könne mit jenem verſchwundenen Axim Rodewald idemiſch 
ſein — zumal der junge Mann vom erſten Tage ſeines 
Hierfeins an ſchwerkrank am Nerpen fieber darntederlag und 
faſt nie bei klarem Bewußiſein war. 

Immer finsterer wird Sanhätsrat Weſſels Geſicht 
bei dieſer faft unglaublich erſcheinenden Erzählung. Als 
Dr. Marcaſe geendet, nähert er lich raſch dem Kranken⸗ 
lager. 

„Sit 
Mann 7 

„Ich habe Ihnen ja ſchon wiederbolt geſagt, doß ich 
Rodewald deize — Artur Rodewald,“ lautei die unwillige 
Entgegnung. . 

„Er isis! Er it's l“ ruft Dr. Marenfe erregt, indem 
er näder tritt. 

Santıätsrat Weſſel iſt fehr bleich geworden. Nar 
mit Mühe bewahrt er feine gewobnie rudige Miene 

„Jene Dame — Gräfin Poplawita nannte fie lich 
— fagıe mir, verſicherte mich, Sie wıden ihr Sogn; doch 


Ihr Name nicht Graf Poplamfli, janger 


2 (Beiblatt) 


Wege, die nicht zum Ziel führen. 


Die Poloniſierungsbeſtrebungen unſerer Schul⸗ 
behörden gegenüber den völkiſchen Minderheiten ſind 
ſchließlich noch verſtändlich, wenn fie auch von nicht 
eben tiefer pädagogiſcher Auffaſſung zeugen. Auch die 
Verſuche polniſcher Lehrer, Kinder der nationalen Min⸗ 
derheit ihrem Volkstum zu entfremden, können noch 
allenfalls Entſchuldigung finden. Denn wer will es 
ſchließlich dem Kernpolen verübeln, wenn er Angehörige 
eines andern Volkes ſeinem eigenen zuführen möchte! 
Doch einfach als Verbrechen bezeichnet werden muß 
das Gebahten ſolcher Lehrer, die ſelbſt zur Minderheit 
gehörend, dieſen kurzſichtigen und letzten Endes den 
Staat ſchädigenden Beſtrebungen Vorſchub leiſten, ja, 
ſogar in übertriebenem Eifer die Entnationali⸗ 
ſierung ſelbſt betreiben. O, wie viele deutſche 
Lehrer gibt's, die zu Verrätern an ihrem Volke werden, 
nur um für ſich Vorteile herauszuſchlagen! Dieſe 
Herten geben ſich gewöhnlich polniſcher als der waſch⸗ 
echteſte Pole. Um für voll zu gelten, erniedrigen ſie 
ſich zu Kriechern. Und wollte man denſelben ihr ſchänd⸗ 
liches Treiben noch ſo eindringlich vor Augen führen, 
ſie bleiben eben für jede vernünftige Beweisführung 
unzugänglich und verſuchen durch haltloſe Argumente 
ihr Tun zu rechtfertigen. Leichter iſt es ſchon einen 
Polen von feinem Irrtum zu überzeugen als ſolche ge 
finnungsloje Menſchen von ihrem Standpunkt abzu⸗ 
bringen. Wie Judas ſeinen Meiſter um dreißig Silber⸗ 
linge verkaufte, jo verkaufen fie deutſche Kinder dem blinden 
Chauvinismus, um fettere Pfründen zu erhalten. Daß 
ſich die Geſchichte mit dem Mohr auch heute noch wie⸗ 
derholt, ſcheinen fie nicht zu wiſſen. 


Schreiber dieſer Zeilen hatte ſchon oft Gelegenheit, 


mit Leuten dieſer Art Ausſprache zu führen. Mein 
Gott, welche Anſichten wurden da nicht geäußert! Dem 
einen war Feſthalten am angeſtammten Volkstum gleich⸗ 
bedeutend mit ſchwerer Sünde (!), einem anderen Man⸗ 
gel an Treue für den Staat, und dergleichen Unſinn 
mehr. Insbeſondere wird für den Geſchichtsunterricht 
die polniſche Sprache gefordert, um die Erlernung der: 
ſelben zu unterſtützen. Dabei wird vergeſſen, daß der 
Geſchichtsunterticht einen eigenen hohen Wert beſitzt, 
indem er eine edle Geſinnung, die Vaterlandsliebe, 
zum Ziel hat, mit Unrecht alſo zum bloßen Hilfsgegen⸗ 
ſtand herabgedrückt wird. Allerdings, wer ſelbſt keine 
Geſinnung hat (und wer ſein Volkstum verrät, iſt ge⸗ 
ſinnungslos), kann auch nimmer Geſinnungsunterricht 
führen, ihm genügen Kenntniſſe, die er den Kindern 
übermittelt. Daß aber das Ziel ein weit höheres iſt, 
weiß ſchließlich auch der Laie. Dieſes Ziel jedoch, die 
Erziehung zur Perſönlichkeit, kann nur in der Mutter: 
ſprache erreicht werden. Im ureigenſten Intereſſe des 
Staates alſo liegt es, daß jedes Kind die Möglichkeit 
hat, den Unterricht in der Mutterſprache zu Ken. 
olb. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Männergeſangverein „Concordia“, Lodz. Dieſer 
in den welietien Reisen oer Kuoges oeulſchen Bevölterung 
und der Sänger bekannte Verein vetanſtaltiet am Donners“ 
tag, den 10 März, um ½9 Uhr abends, im Saale des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinnattegemeinde in der 
Konſtantinerſiraße Ni. 4 ein grobes Konzert. Im Pro: 
gramm find Cgor, Qlartett, Sologeſang und muſitaliſche 
Darbietungen vorgesehen. Bet den letzten Veranfıaliungen 
des Vereins, bet welchen der Cor onfgetreren ut kent 


jet es eine Idrer feen Joten, ſich von Zen zu Zeu mi 


einem anderen Namen zu nennen. Ich lege des halb 
gar keinen Wert darauf, als Sie ſagten, Sie hießen 
Rodewald.“ ö 

Durchdringend ruht Arturs Blick auf dem alten 
Arzt. Spricht er die Wahıbeit ? Spielt er Komddie 7 
Artur kann keinen Schauen von Lüge und Verſtellung in 
den ſoptalen Zügen entdecken — nur Verwunderung und 
Empörung. 

„Mein Diener überreichte mir an jenem Tage eine 
Biſitenkarte mit dem Namen „Frau Eleonore von Santen.“ 
fährt Santıärerat Weſſel fort. „Da am Tage vorher eine 
Gräfin Poplawfta bei mir für den nächſten Tag den Be⸗ 
ſuch ihres Sohnes in Beglemung ihrer Schwester, einer 
Fran von Santen, angemeldet hatte, nahm ich natürlich 
an, daß Ste dieſer Sohn ſeten.“ 

Und er erzählt alle Einzelheiten jenes ſeltſamen 
Beſuchs. 

Artur mißtraut dem alten Arzt nicht mehr. 

„Wenn Ste noch irgendwelche Zweifel in die Wahr: 
beit meiner Angabe ſetzen, daß ich der Schrifiſteller Artur 
Rodewald, der Sohn des bekannten Juwelters Bruno 
Rodewald bin, fo rufen Sie meinen Vater her!“ ſagt er 
lebhaft, und etwas wie ſonniger Humor duſcht über fein 
Gesicht. „Ihm werden Ste wohl glauben!“ 

Sanitätsrat Weſſel überlegt. Er fleht ſehr ernſt und 
gedrückt aus. 
die Hand. 

„Wir ſcheinen beide die Opfer eines verbrecheriſchen 
Komploits geworden zu fein, Herr Rodewald. Ich werde 
mich ſofort ſelbſt zu Ihrem Vater begeben. Und nun ver 
ſuchen Ste, ein bißchen zu ſchlafen!“ 

Sanft zieht er feine Hand aus den fie umklam mern⸗ 
den Fingern des Rekonvaleſzenten, den die lange Unter 
haltung erſichtlich angegriffen dat, und verläßt gleich dar⸗ 
auf, nach einer kurzen Anweiſung an den Wijliftenzarzt, 
das Zimmer. 

Artur fieht ihm nach, bis die Tür ſich Hinter feiner 


Dann reicht er feinem jungen Patienten 


Ledger Delle ge line 


feſtgeſtellt werden, daß er über gutes Stimmaterlal ver: 
fügt und auch gut eingeübt und im ſteten Ew porſteigen 
begriffen iſt. Es iſt daher mit Recht zu erwarten, dab 
den Beſuchern des Konzertes ein Kunſtgenuß bevorſtedt. 
Außer a capella gelungenen Liedern werden zwei gröhere 
Werke mii Mafikbegleuung und Soloeinlagen vorgetragen. 
Es find dies „Waldbarfen“ und „Alpenſegen“. Auch das 
wohlbekannte Quartett, dem die Gebrüder Kahlert, Herren 
Piſchke und Triebe angehören, wird zu dieſem Konzert mit 
ihrem beiten R-pertoir aufwarten. Weiter find zur Ab 
wechſlung Maſitvorträge vorgeſehen. Muwirkende: Artur 
Wenste (Biolincıllo), Richard Krauſe (Violine) und Guſtav 
Teſchner (Rlavteı) Das von der Verwaltung des Verein: 
mit ſovtel Sorgfalt vorbereitete Konzert dürfte in den 
weiteſten Kreiſen Anklang finden. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 1 bis 3 Zloiy find bereits im Vorverkauf zu 
baben u. zw. bei den Fumen Emil Kablert, Gluwnaſtraße 
Ne. 41 und B Landon, Peirikaverſtr 89 

Der Lodzer Sportverein „Sturm“ bält morgen, den 
5. März, um 8.30 Uor abends, im Lotale, Peirikauer 109, 
feine die fährige Jahres generolveiſommluyg ob. Da außen 
der üblichen Tagesordnung wichtige Vereins angelegenheiten 
zur Beſchluß faſſung vorliegen, iſt das Erſcheinen aller 
Mitglieder unbedingt erforderlich 

Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszowſti. Heute, 
Freitag, um 8 15 Uor abends, finder im Saale der Phil: 
darmonte ein Vortrag von T. Wleniawa Dlugoszowſkt 
fiber das Thema „Der Trug des Glückes und der graue 
Alltag in Polen“ ſtatt. 


Aus dem Reiche. 


gl. Ronftantygnow. Gemeindeverſamm⸗ 
lung. Am Mutwoch, den 2. d. M., fand in der hie: 
ſigen Kirche nach dem Gottes dienſte eine Gemeindever⸗ 
ſammlung ſtatt, welche ziemlich gut beſucht war. Zweck 
der Verſammlung war die Aufftellung des Budgets für 
das Jahr 1927. Der hieſige Ortspaſtor, Herr L. Schmidt, 
führte den Vorſitz. In einer Anſprache, ſtellte er 
die Notwendigkeit der Einziehung der Kirchenbeiträge 
dar, da ſolche ſchon ſeit Ausbruch des Weltkrieges 
nicht gezahlt werden und die Angeſtellten in große Not 
geraten ſeien, da ihnen die Gehälter aus der ſaſt immer 
leeren Gemeindekaſſe nie regelmäßig und vollſtändig 
ausgezahlt werden konnten. Auch die Gebäude befinden 
ſich in großer Unordnung. Um dieſen Uebeln abzu⸗ 
helfen, müſſe das Budget, fo wie es vom Kirchenkolle⸗ 
gium aufgeſtellt ſei, angenommen werden. Darauf 
wurden die einzelnen Poſten desſelben verleſen. An 
Einnahmen und Ausgaben ſind 16 580 Zl. vorgeſehen. 
Ungefähr 9700 31. ſollen durch Gemeindebeiträge, der 
Reſt durch Amtshandlungen eingebracht werden. Pro 
Morgen Land wurde 1,— bis 1,40 Zloty, je nach der 
Güte desſelben, auferlegt, während in der Stadt der 
getingſte Beitrag 5 Zloty ausmacht. Mit dieſer Ver: 
teilung, die eine gründliche Arbeit des Kirchenkollegiums 
verriet, war der größte Teil der Verſammelten ziemlich 
zufrieden, außer einigen Bauern, die viele Morgen, 
aber kleine Familien beſitzen, die für die Verteilung 
pro Kopf ſympathiſierten. Trotzdem kam es zu keiner 
Einigung, da die Gemeinde auf Streichung einiger Po⸗ 
ſitionen hinzielte, während der Ortspaſtor auf bedin⸗ 
gungsloſe Annahme beſtand. An Gehältern waren 
ausgeſetzt: für den Paſtor 600 Zl. monatlich, außerdem 
6 Morgen Land, Wohnung und Einnahmen von der 
Filialgemeinde Poddebice; Kantor — 200 Zl. monatlich 
an entſprechende Belohnungen für Küſter und Toten» 
gräber. 


kräftigen Geſtalt geſchloſſen dat, Dann atmet er tief, 
wie befreit von einem böſen Alpdruck auf und legt den 
Kopf in die Kiſſen zurück. Seine müden Lider ſchliehen ſich. 

Als er nach ein paar Stunden aus feſtem Schlaf 
erwacht und neu geſärkt um ſich blickt, geht ein frohes 
Leuchten über feine Züge. 

Der graubärtige Mann aber, der ſchon eine Zeitlang 
ſtill am Kopfende des Bettes geſeſſen, beugt ſich tief er 
griffen über ihn. 

„Vater!“ 

„Mein Sohn!“ 

Sie liegen einander in den Armen und halten ſich 
feſt umſchlungen. 

Und der alte Sanitätsrat ſteht daneben und wiſcht 
fi verſtohlen eine Träne aus dem Auge. ’ 


7. 


Bereits mehrere Wochen find vergangen, ſeit Alrun 
ihre Stellung als Näherin in dem Haufe der Frau von 
Althoff Harriſon antrat 

Sie fühlt ſich nicht gerade unglücklich — o nein. 
Sie dat ſich feſt vorgenommen, ſich in das Unabänderliche 
zu fügen, und es gelingt ihr, wenigstens äußerlich eine 
zufriedene Miene zur Schau tragen. Nur, daß fie in 
ihren Nachforſchungen betreffs des Geheimniſſes ihrer 
Eltern noch um keinen Schritt weiter gekommen, ver⸗ 
ſtimmt fie, 

Madame verhält Fi dem Dlenſtperſonal gegenüber 
äußerſt exkluſſiv, ſo daß jede intimere Unterhaltung zwi⸗ 
ſchen ihr und der Nähmamſell ein- für allemal ausge 
ſchloſſen erscheint. ö 

Trotzdem gibt Alrun die Hoffnung nicht auf. Idre 
Herrin iſt augenſcheinlich zufrieden mit ihren Leiſtungen. 
Ja, ſie zeichnen fett einiger Zeit ſogar die „Nähmamſell“ 
durch ein ab und zu dinge worfenes Wort aus, wenn das 
junge Mädchen mit niemals verfagender Geduld die Lau 
nen idrer kaprizlöſen Herrin über ſich ergeben läßt. Und 
wiederholt [don war es Alrun, als ob Madames ſchillernde 


konnte nicht aufgefunden werden. 


— 


* 
1 
* 


Ne. 9. 


— Böswilliger Uebereifer der . 
lizei. Am vorgeſtrigen evangeliſchen Feiertage font 
man auf den Straßen unſerer Stadt ein reges Tie 
beobachten. Faſt vor allen Häuſern wurde auf Bei 
der hieſigen Polizei eifrig der Schmutz von den Sich 
geihaufelt. Daß die Polizei auf Sauberkeit und 
giene hält, iſt ja ſehr lobenswert, denn im graf 
ganzen läßt die Sauberkeit der Straßen viel zu win 
übrig, aber daß dies gerade am Feiertage, und Ih 
um die Mittagsjtunde, wo die Gläubigen aus der All 
kamen, geſchehen mußte, läßt vermuten, daß mat 
Gründe als Sorge um das Wohl der Volksgeſundſ⸗ 
dahinter ſteckten. 4 

Warschau. Ein ſchändliches Verb 
chen. Im Hofe des Hauſes Nr. 12 an der Sei 
ſtraße wurde ein Mann mit einem blutenden Mil, 
aufgefunden. Nach der Urſache ſeiner Schmerzen 
fragt, zeigte er mit dem Finger nach dem Munde 10 
wurde die Rettungsbereitihaft herbeigeholt. Der! 
ſtellte feſt, daß dem Unglücklichen die Zunge in 
Gaumen gewaltsam losgettennt worden war. Der 
glückliche wurde als Franciszek Grzegorczyk, u 
des Tabakmonopols, feſtgeſtellt. Er kann nicht DER 
werden, da er Analphabet iſt und feine Angaben! 
ſchriftlich nicht machen kann. Die losgetrennte zum 


Soldateska. In der Tramwaylinie 9 
trat durch Unvorſichtigkeit ein älterer Mann einem f 
gen Offizier beim Ausſteigen auf den Fuß. Der 0 
zier geriet in Wut und verſetzte dem Greis einige 0 
hiebe. Die Paſſagiere nahmen gegen den DI 10 
Stellung und wollten ihn lynchen. Der ebenfall 
der Elektriſchen ſich befindende Abg. Greiß gif, 
und erklärte, die Forderung um Beſtrafung 
ziers einleiten zu wollen. Der Offizier iſt der Kap“ 
Kacperſki von den Autotruppen. 1 
Lemberg. Streit in der Naph ti 
raffinerie „Nafta Polſka“. In der u, 
„Nafta Polſka“ ſind die Arbeiter in den Streik ge 
da ihnen von der Direktion die rückſtändige Löhne! 
ausgezahlt wurden. Viele Arbeiter haben ihren K 
für den 15. Januar noch nicht erhalten. 18 
Poſen. Raubmord in Nogafen. up 
gangene Nacht iſt in Rogaſen an dem am mot 
wohnenden Fellhändler Moritz Tannchen ein Raub 
verübt worden. Ein Polizeipoſten, der am Hauſe 1 
überging, ſah ein Wohnungsfenſter offen ſtehen 50 
entdeckte beim näheren Zuſehen, daß Tannchen erm u 
worden war. Er weckte die in einem anderen Aae 
ſchlafenden Angehörigen des Ermordeten. Dieſe "os \ 
feſt, daß 20000 Zloty geraubt worden waren. m 
und, 


Bett war zerriſſen, die Federn lagen zerſtreut 
es machte ganz den Eindruck, das Tannchen ſich 
giſch zur Wehr geſetzt hat. Tannchen ging ſte 
ärmlich angezogen, war aber gleichwohl begütert, sit 
ihm verkehrten geſchäftlich viel Leute aus der Prob 


und aus Kongreßpolen. 2 


Jugendbund 7 
der D. S. A. P. N 


Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. Seal { 
den 6. März, um 3 Uhr nachm., findet im Partellokale, 1 
ſtraße 13, eine Mitgliederverfammlung ſtatt. Die Tagen 1 
umfaßt folgende Puntte: 1) Protokoll; 2) Kaſſaberichtz 3) 00% 
bericht; 4) Neuwahlen des Vorſtandes; 5) Entlaſtung ar 
verwaltung. In Anbetracht der Wichtigkeit diefer Verſamm geh 
das Erſcheinen aller Mitglieder nötig. Nach Erledigung berg en 
ordnung findet ein gemütliches Beiſammenſein, verbunden ole 

und dramatifchen Vorführungen ſtatt der Gore” 


Augen einen ſorſchenden Ausdruck annahmen, wenn I a 
auf ihr Geſicht hefleten. ; mer 
Sollte auch in ihr eine Ahnung davon aufdä#"” 
wen ſie vor ſich hat? — r 910 
Eines Nachmittags — Alrun ſitzt wie all; öl 100% 
ihrem gewohmen Platz im Nähzimmer und näblı 
näht — tritt Madame plötzlich unerwartet ein. 10 
Es iſt das erſtemal, daß fie ſich zu einer i J 
Leutſeligkeit derabläht. Etwas befangen will A untt 
erheben, um ihr entgegenzugeben. Doch Madame nat 
gnädig ab und beginnt ſcheinbar, die mit Pi ne 
Akkurateſſe ausgeführten Säume an den dutzendn ini 
den dem Räguſch anfgelpeigerten Bettlaten zu inen z 
In Wirklichkeit aber runden ihre Blicke nicht auf mt { 
ten Sinnen, ſondenn auf dem etwas bleichen GMT 
jungen Näherin. fal 
„Nähen Sie gern 7“ fragt fie ganz unver ip 
dem idr eigenen leiten Konverſationston, wählt gi 
weißen, beringien Hände grazids mit den Lkofıbal" 
loques an idrer Uhrkette |pielen. dr 
FCenſt debt Alrun die ſa önen, fammeiweidel abe 
zu dem konventionell lächelnden Frauengelicht 10 „ 
„Wenn man gezwungen ist, ſich damit fein Bold 
dienen, fällt es einem oft richt ſchwer, Madame. unse 
„So, fol ... Sind Sie ſchon lange ga 
ſich mit Nähen Ihr Brot zu verdienen 7 * 
„Noch nicht gar lange.“ y 
Madame ignoriert das leiſe Beben in de, geg, 
Mädchenſtimme. Zartgefühl einer „Nädwamſell u 
über dält fie für unnötigen Ir aus. „Leben She 
noch? inipiziert fie weiter. 1 
„Nein, Madame.“ * : 
„Tragen Ste Trauerkleidung um den Vater“ 
„Nein.“ 2 
„Alſo um die Mutter ?“ 
„Auch nicht,“ 
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Chamberlain kommt nach Paris. 


Sonn Nanis, 3. März (ATE). Chamberlain trifft 
nabend nachmittag in Paris ein, von wo er am 
dend zuſammen mit Briand nach Genf reifen wird. 


rde auf Ei 
n den zug Ein bedauerlicher Unfall der Mutter 
n i des Reichstagspräſidenten. 
el zu wine Reig Berlin, 3. März (Pat). Die Mutter des 
age, und zun ih ahggggspräſtdenten Löbe, eine 75 jährige Greiſin, die 
aus der 10 wegs ohn in der Klinik beſuchen wollte, fiel unter⸗ 
„ daß ande 115 90 unglücklich, daß ſie ein Bein brach. Sie wurde 
oltagefundl Der wetlelben Klinit gebracht, wo Löbe darniederliegt. 
tags "all feiner geliebten Mutter hat auf den Reichs: 
s Verb autand benen ſo eingewirkt, daß ſich ſein Geſundheits⸗ 
der Spero edeutend verſchlechtert hat. 
enden Muß N 3 5 
Se. Aaſiſch⸗eſtniſcher Sicherheitspakt. 
N allin, 3. Mä 6 begannen hier 
vd n, 3. März (Pat). Geſtern began 0 
olt. Du 1 tun tbandfungen über den Abſchluß eines eſtniſch⸗ 
| Junge Brenn Sicherheitspaktes. Der Siowjetdelegierte untet- 
0 Aıbeill Eſtla 5 Neue Vorſchläge und erklärte ſich bereit, die von 
czyk, 1 peil dur ud vorgeſchlagene Erledigung jeglicher Streitfragen 
Ang ol Aue Schiedsgericht unter Vorſitz eines Neutralen 
trennte Zu Bien. N 
vaylinie u Trotzki wieder in Gnaden. 
in einen an läßt ihn nur ſich außenpolitiſch betätigen. 
b. Du d Vati os ta u, 3. März (AW). Der letzte Auftritt 
| del 9 f Some wo er in einer großen Rede die Politik der 
50 nfall⸗ Toyo gegenüber England behandelte, beweiſt, daß 
1 uff el »Bolithee einer Verſtändigung mit der Mehrheit des 
eiß I | Reife Ürog‘« gelangt iſt. Wie aus gutinformierten 
N Kazim folgt daberſichert wird, iſt die Verſtändigung dahin er⸗ 
er ſich ne Trotzti nur an der Außenpolitik der Sſowjets 
Raphi. een werde. 
b 311 RATTE 
e e 2, ages neuigkeiten. 
i ihren dus Vorbereitungen für die Seimwahlen 
Vl Bilafe Trade- Union ſchließt ſich der bürgerlichen 
ah Mul d Bartel⸗Partei an. 
in Raub) um ſeheß es verſchiedenen Politikern und Leuten, die 
m Haufe oo ni ah reis an die Futterkrippe kommen wollen, 
1 ſtehen un teile cin Grundſätze, ſondern nur um Mandate und Vor⸗ 
hen ermolbe Bali beweiſt ein intereſſanter Fall in den Zodzer 
deren Kale ik ans e 5 0 
te ini olniſchen ſozialiſtiſchen Partei gehörte vor 
Diele My der Zeit ein Here PER 


waren. 


für ge 


derbanz der ſpäter im Klaffen- 
Verbänz als Sekretär angeſtellt wurde. Seitens diefer 
betteleſen wurde er auch in die Verwaltung des Ars 
liebfa Monde delegiert. Hier kam es zu einer un⸗ 
193 Geſchichte bei der Vermittlung eines Lokals 
eigenem Fonds und fo hörte Latkowſki auf — nicht aus 
b. p. S m — Derbandsfekretär und Mitglied der 
u fein. | 
wege bildete darauf Alrbeiterverbände, die von ihm 
Habingelnnten Menſchen nach den großen engliſchen 
erban zen mit „Trade. Union“ bezeichnet wurden. Der 


v 
fie Mofipr 2 “ 2 
g. de rer wehrte diefe Bezeichnung nicht ab, da 
rel Beben von ihm angeſtrebten Bewegung eine größere 
Tal genannten gaben. der bezw. die Verbände der ſo⸗ 
fung del I ra difaf „ Trade⸗Unjon“ führten eine fürchterlich 
berſanngge Düren hi olitik. Klassenverband und andere Verbände 
ung dit l der Rappte anderes als „Verräter der Hebeiterſchaft“. 
an Herten, dor hen dalismus ging fo weit, daß felbft die Behörde 
ai und 0% ohen“ Verbänden Refpekt und Angft bekam 
Mi Ihlop, d Lokal der „Jentealkommiſſion“ der Verbände 
wenn rich z 8 „Trade. Unfonen“ erhielten dadurch den Ans 
Uungſam wahren Arbeitervertreter” noch mehr und wurden 
aufb än Rebeig, tt verbotene paradieſiſche Apfel für diejenigen 
önnen. Jie fo ſchwer Spreu von Weizen unterſcheiden 
altägl!® . daß eh nd derer gibt es bei uns leider noch viel. 
nädlı u Unferem ſcher, offener und konſequenter Radikalismus 
N 0 die man Verbandsleben nötig wäre, iſt eine Sache, auf 
1 told der Mei verſchieden ſchauen kann. Wir find jedenfalls 
gen 10 der Meinung, daß er nötig wäre. Waren aber auch 
10 me 0 6 Reiung nung, daß die ſogen. „Trade⸗Unionen“ die Bes 
ate ph, S0 erbeizaubern werden 
a dwellt 1 Alp eine Rand es bis vorgeſtern um die „Trade- Union“, 
u ine Kur. erbands organifation. 

1 5. 10 % haben Rehen aber die Wahlen vor der Tür. Und 
ar e deupp 1. in Lodz den „flebeitsklub', eine Orts⸗ 
. s Tagun er partei Bartels, die ſich unlängſt auf ihrer 

el kum b als eine Partei für liberales Bürger 

ern nd ihr! Bezeichnet hat. 
wüde ge! Wiſſenelagte Ortsgruppe denkt nun ſehr ſtark an die 
jıbel 00 iu daran, dab bei Wahlen neben Kandidaten 
ga eteit, et da fein müffen. Kandidaten hat die Partei 
10 or 1 wen gar zuviel. Wähler aber noch wenig. Viel 
got . dr und Jo taten ſich vorgeſtern der rreradfkale 
ne. 180 urgen der „Trade⸗ Anion“ mit der politiſchen 
gez den. Ae iich en partei „Partja Pracy“ zuſam⸗ 
b 80 5 Montag findet bereits im Verſammlungs ſaal 
bu dan aka get geren; welches ſich im Gebäude der 
der pure er Narutowicza 45 — Regierungs- 
el“ un ſpedung müſſen doch auch Regierungsgebäude zur Ver⸗ 
Abr. un 05. hey oben — befindet, die erfte „Maffenverſammlung“ 
e Abatlaben e n 1 aber des 8 ftatt. 
i azu die Kanaliſations⸗ und Saiſon⸗ 
ater ? an Wahrſcheinlich en delt man ne 

du, liel, für am ſchlechteſten aufgeklärt hält. 
lieber Zefer, ſiehſt alſo, daß in den polniſchen 
zung . 
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o Db gze r Dolls ge ltung 


Hebeiterkreiſen die unmöglichſten Dinge paſſieren 
können. Sogar die Paarung einer bürgerlichen (aller⸗ 
dings liberalen) Partei mit einem ſehr radikalen 
Verband, der viel, viel linker ſtand als die P. P. S. 
Der polniſche Acbeiter wird bei den Wahlen be⸗ 
ſtimmt eine drehkrankheit oder den Veitstanz ab⸗ 
bekommen. Bül⸗Bül. 


Abgeordneter Szezerkowfki über den Streik. 
Angeſichts des herannahenden entſcheidenden Moments 
in der Aktion der Textilarbeiter wandten wir uns an 
Abgeordneten Szezerkowſkt mit der Bitte um Aufklärung 
über die gegenwärtige Lage. Abg. Szcezerkowſki hat 
keine Hoffnung, daß die Aktion auf ſchiedsgerichtlichem 
Wege erledigt werden kann, da die Induſtriellen glau⸗ 
ben, daß die Gleichgültigkeit der Arbeitermaſſen groß 
ſei und daß es den Verbänden nicht gelingen werde, 
dieſe aus ihrer Apathie aufzuwecken und zum Beginn 
des Streikkampfes zu bewegen. Dieſe Anſicht der Indu⸗ 
ſtriellen ſei jedoch falſch, da in letzter Zeit eine große 
Wandlung unter den Arbeitern zu beobachten war. 
Die Verbindung der Arbeiter der größeren Induſtrie⸗ 
werke mit der Verwaltung des Hauptverbandes wurde 
enger. Die Induſtriellen beabſichtigten den Arbeitern 
eine kleine Zulage zu gewähren, um ſie dadurch zu 
beruhigen. Dieſe Bemühungen verliefen aber erfolglos, 
da die Verbandsverwaltung der Anſicht iſt, daß obzwar 
die Konjunktur in der Induſtrie nicht ganz den Wün⸗ 
ſchen der Induſtriellen entſpricht, dieſe doch vorzüglich 
iſt, was die Tatſache beweiſt, daß die Fabriken zum 
größten Teil nicht nur die volle Woche hindurch arbeis 
ten, ſondern auch noch Schichten eingeführt haben. Es 
wäre ein Fehler des Verbandes, wenn er dieſe Lage 
nicht ausnützen würde, um den Arbeitern das Los zu 
verbeſſern. Die gegenwärtige Aktion will dem Arbeiter 
einen ſolchen Verdienſt ſichern, daß er ein ſorgenfreies 
Leben führen kann, wie es in den Nachbarſtaaten der 
Fall iſt. Die Behauptung, daß man die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit der Induſtrie durch niedrige Arbeitskoſten 
aufrechterhalten kann, iſt falſch. In dieſer Weiſe ver⸗ 
nichtet man den Arbeiter, der doch der größte Abneh⸗ 
mer der Induſttie ij. Die ausländiſchen Fabrikanten 
haben das ſchon längſt erkannt und bezahlen ihre Ar⸗ 
beiter wie am beſten, wiſſend, daß die Verdienſte der 
Arbeiter wieder in die Kaſſen der Induſtriellen zurück⸗ 
kehren. Dank dieſem Umſtande kommt es im Auslande 
nicht ſo oft zu einem Streik wie bei uns. Was eine 
ſchiedsgerichtliche Erledigung betrifft, ſo wird der 
Klaſſenverband ſelbſt in der ſchlechteſten Lage kein 
Schiedsgericht anerkennen. Eine ſolche Erledigung der 
Wirtſchaftsfragen iſt unrichtig, wenn es auch bereits 
ſolche Fälle gab, ſo geſchah es nur deswegen, weil die 
Regierung das Schiedsgericht aufgezwungen habe. 
Dabei fahren aber die Arbeiter jedesmal ſehr ſchlecht. 
Aus dieſen Erwägungen wird der Verband den Vor⸗ 
ſchlag eines Arbitrageverfahrens ablehnen und den 
Kampf ſelbſtändig mit den Arbeitermaſſen durchführen. 

Berfammlung der Handelsangeſtellten. 
Heute, 10 Uhr vormittags, findet im Lokale des Ange⸗ 
ſtelltenverbandes, Kosciuszki⸗Allee 21, eine Verſammlung 
der Handelsangeſtellten der Stadt Lodz ſtatt. Be⸗ 
ratungsgegenſtand find die neuen vom Arbeitsminiſte⸗ 
rium herausgegebenen Inſtruktionen betreffs der außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützung an die erwerbsloſen Ange⸗ 
ſtellten, wodurch dieſe ſtark benachteiligt werden. 

Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd. Am Sonnabend, den 5. März, um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale, Bednarſka 10, eine große 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Zur Beſprechung werden 
Organiſationsfragen gelangen. Der Referent wird auch 
auf die Organiſation der großen Bruderparteien im 
Auslande eingehen. 

Die Einwanderung nach Frankreich aufge⸗ 
halten. Infolge der in Frankreich herrſchenden Wirt: 
ſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit wird im Sinne einer 
Verſtän digung des Arbeitsminiſteriums und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung die Einwanderung nach Frankreich 
aufgehalten. Nur Frauen und Kinder dürfen zu den 
Männern bzw. Eltern reiſen. (b) 

Zum Präſidenten des Lodzer Bezirksgerichts 
iſt der bisherige Präſident des Lubliner Bezirksgerichts, 
Stefan Belzynſki, ernannt worden. Tadeusz Ramienifi, 
der bisherige Präſident des Lodzer Bezirksgericht, iſt 
bekanntlich Präſident des Warſchauer Bezirksgerichts 
geworden. 

Die Kriſe in der polniſchen Kohleninduſtrie, 
infolge der rapiden Abnahme des Exports, macht fi 
von Tag zu Tag deutlicher bemerkbar. Eine ganze 
Reihe von Kohlenbergwerken hat ihre Belegſchaft ſchon 
bad bedeutend eingeſchränkt. Im Dombrowaer Revier 
und in der Krakauer Gegend tritt die Kriſe natürlich 
am ſchärfſten auf. Die Grube „Saturn“ hat neuerdings 
drei Feierſchichten wöchentlich eingelegt. Bei mehreren 
anderen Gruben ſtehen ähnliche Maßnahmen bevor. 
300 Arbeitern der Saturn“ ⸗Grube iſt zum 1. März 
gekündigt worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
mehrere kleinere Bergwerke dieſer beiden Reviere, die 
während des engliſchen Kohlenarbeiterſtreiks recht in⸗ 
tenſiv tätig waren, ihren Betrieb vollkommen einſtellen 
müſſen. Die allgemeine Verſchlechterung der Lage und 
die damit wieder erwachte Neigung zu gegenſeitigen 
Pteisunterbietungen erſchwert auch die ohnehin ſehr 
wenig ausſichtsreichen Verhandlungen über eine etwaige 
Verlängerung der allpolniſchen Kohlenkonvention, über 
die wir ſchon mehrfach berichtet haben. Dombrowa und 
Krakau würden für eine Abſplitterung in erſter Linie 
in Frage kommen. 


Die Wojewodſchaft wird im Laufe der beiden 
letzten Wochen dem Innenminiſterium das Verzeichnis 
derjenigen Perſonen vorlegen, die auf dem Gebiete der 
Lodzer Wojewodſchaft auf Grund der vereinfachten For⸗ 
malitäten die polniſche Staats bürgerſchaſt erhalten 
haben. Gleichzeitig wird die Wojewodſchaft das Ver⸗ 
zeichnis der bis dahin unerledigt gebliebenen Geſuche 
um die Exteilung der Staats bürgerſchaft überweiſen. 
Das Verzeichnis enthält die Namen derjenigen Per⸗ 
ſonen, die vor der Eheſchließung (in Frage kommen 
Witwen und geſchiedene Frauen) die polniſche Staats⸗ 
zugehörigkeit beſaßen. (E) 

Das Miniſterium hat die Pläne zum Bau 
des Spitals beſtätigt. Vorgeſtern fand im Lokale 
des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen eine Sitzung 
des engeren Komitees zum Bau eines Spitals ſtatt. 
Ing. Liſowſti erſtattete Bericht über ſeine Reiſe nach 
Warſchau. Das Ergebnis der Reiſe war die Beſtätigung 
der Baupläne für das Krankenhaus in der Zagajnikowa⸗ 
ſtraße 22 durch das Miniſterium für öffentliche Arbeiten. 
Eine lebhafte Aussprache entwickelte ſich über die Frage, 
ob mit dem Rohbau des geſamten Objekts begonnen 
werden ſoll oder aber mit dem Bau einzelner Teile. 
Der Direktor des Verbandes Wielinſki betonte, daß 
nach dem Erwerb des Platzes für 70000 3l., der Ziegel 
60 000, Kalk uſw. gegen 10000, der Verband bis 
Oktober laufenden Jahres noch 450 000 Zl. beſitzen 
werde. Die Herſtellungskoſten des Rohbaues ſollen 
gegen 700000 Zloty betragen. Die Lemberger Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ſoll eine Anleihe in Höhe von 
50% der vom Verbande für den Bau verausgabten 
Summe gewähren. Es wurde beſchloſſen, das Front⸗ 
gebäude und eine linke Offizine vollſtändig aufzubauen. 
Mit dem Bau der rechten Offizine ſoll bis 1928 ge⸗ 
wartet werden. Die Arbeiten werden im April be⸗ 
ginnen. (E) 

Eine Fliegerſchule in Lodz. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag ſieht für die Errichtung einer Fliegerſchule an 
Ausgaben die Summe von einer halben Million Zloty 
vor. Das Schulgebäude muß im Laufe das Jahres 
1927 fertiggeſtellt ſein. Im Herbſt ſollen die Vorträge 
beginnen. Die erſten in dieſer Schule ausgebildeten 
Flieger ſollen Ende der Saiſon 1928 die Anſtalt ab» 
ſolvieren. Die Anſtalt iſt auf 30 bis 50 Flieger be⸗ 
rechnet. Sie genießen dieſelben Rechte wie die Mit⸗ 
glieder der Organiſation zur militäriſchen Vorbereitung 
der Jugend. Da der Liga zur Verteidigung des Staa⸗ 
tes, die die Schule errichten will, nur 100 000 Zloty 
zur Verfügung ſtehen, ſo iſt damit zu rechnen, daß das 
Schnorren für dieſen Zweck bald losgehen wird. Na, 
die Bürger werden ihre Taſchen ſchon nicht zuknöpfen, 
wenn die Liga ſie anſingen wird: „Lieb Vaterland, 
magſt ruhig ſein! ...“ r 

Der anſtößige Teufel, Die chriſtliche Wochen⸗ 
ſchrift „Licht und Leben“ (Nr. 9, 22 Februar 1927) 
beklagt ſich, daß bei der 77. Jahres hauptverſammlung 
des Guſtav Adolf⸗Vereins in Plauen im Vogtland ein 
Seminariſtenchor einige anſtößige Lieder vorgetragen 
habe: „Jetzt gang i ans Brünnele“, „Roſeſtock, Holder⸗ 
blüt“, und (ganz ſkandalös !): „Ein Schneider wollte 
wandern“ (er iſt dann vom Teufel in die Hölle einge⸗ 
laden worden und hat dort der ganzen Teufelsfamilie 
mit dem Ellenſtab tüchtig die Hoſen angemeſſen, ihnen 
Knöpfe auf den Leib genäht, ihnen die Schwänze ge⸗ 
ſtutzt und fie auch ſonſt ganz ungebührlich malträtiert, 
jo daß bis heute „kein Teufel kein'n Schneider mehr“ 
holt). „In ſolcher humorvollen Weiſe“, entrüſtet ſich 
das Blatt, wird vom Teufel geredet, und noch dazu 
„in Sachſen, wo der Satan durch Zauberkünſte ein 
beſonders reiches Feld hat“. Armes, verlorenes Sachſen! 
Aber das machen bloß die vielen Sozis. 


Marſchall Pilſudſki und das Schachturnier 
in Lodz. Marſchall Pilſudſki, der das Ehrenprotekto⸗ 
rat über das 2. allpolniſche Schachturnier, das am 
20. April in Lodz ſtattfinden wird, übernommen hat, 
bringt dieſem Wettſtreit großes Intereſſe entgegen. Der 
erſte polniſche Marſchall hat beſtimmt, daß die von ihm 
ausgeſetzten 2000 Zloty für die ſchönſte Partie reſerviert 
werden. Dieſe Summe kommt alſo nicht als Sieger⸗ 
preis in Betracht. Außer dem allgemeinen Spiel 
wird noch ein ſogenanntes Hauptturnier ſtattfinden, an 
dem ſich ſolche Spieler beteiligen können, die am all⸗ 
gemeinen Wettſtreit nicht teilnehmen. (E) 

Die Luſtbarkeitsſteuer. Das Wojewodſchafts⸗ 
amt erhielt ein Rundſchreiben in Sachen der Erhebung 
von Steuern von Vorführungen. Das Miniſterium 
duldet in keinem Falle, daß der Magiſtrat mehr denn 
60 Prozent der Billettpreiſe von Kabarett-, Zirkus⸗ 
vorſtellungen uſw. oder von ausländiſchen Filmen und 
nicht mehr als 10 Prozent von Sport-, Aufklärungs⸗ 
vorführungen, wiſſenſchaftlichen Vorträgen uſw. erhebt. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wojcickis Erben, Napiurkowſkiego 27; W. Danielecki, 
Petrikauer 127; P. Ilnicki und J. Cymer, Wulczanſka 
Nr. 37; Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
Bon Erben, Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 

t. 80. 

Meſſerhelden. Vorgeſtern nachmittag war das 
Haus in der Grabowa 27 der Schauplatz einer wüſten 
Schlägerei, die zwiſchen dem 32 Jahre alten Jan 
Trzuskowſki, dem 40 Jahre alten Jan Stonieczny, beide 
wohnhaft Grabowa 21, und einem unbekannten Manne 
entſtanden war. Es wurden ſchließlich Meſſer gezogen 
und mit ihnen ein wahres Blutbad angerichtet. Trzus⸗ 
kowſki erhielt zwei ſchwere Wunden in die rechte 


Schulter und Skonieczuy ins linke und rechte Schulter⸗ 
blatt. Da beide durch den Blutverluſt ſtark erſchöpft 
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waren, holte man die Rettungsbereitihaft, deren Arzt 
ihnen Verbände anlegte und ſie nach einem Kranken⸗ 
haus brachte. (a) 

Selbſtmordverſuch. Im Torwege des Hauſes 
Zachodnia 57 trank das 18jährige Dienſtmädchen Ja⸗ 
dwiga Piotrkowſta, wohnhaft in der Kilinſtiſtr. 96, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ordnete ihre Ueberführung nach 
dem Krankenhaus bei der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle an. (a) 

Plötzlicher Tod. Dem in der Kilinſkiego 151 


Kurze Machrichten. 


Der Parteitag der tiſchechiſchen Sl 
demokraten. Der Exekutivausſchuß der Tce 
ſlowakiſchen Sozialdemoktatiſchen Arbeiterpartei be 
den 15. ordentlichen Parteikongreß für die Zeit 70 
15. bis 18 April 1927 nach Prag ein. Auf der Ta 
ordnung ſteht auch die Reviſion des PBarteiprograml 
Der Kongreß ift der dritte ſeit der Sezeſſion der af 
muniſten aus der Partei im Jahre 1920 und dei e 
Kongreß, ſeitdem die tſchechoſlowakiſchen Sozialdelt 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Tomaſchow. 


Am Sonnabend, den 5. März J. J., findet um 5 Uhr 
nachmittags im Parteilokale eine 


große öffentliche Derfammlung 


wohnhaften 57 Jahre alten Walenty Moraszek wurde 
vorgeſtern plötzlich unwohl. Man benachrichtigte die 
Rettungsbereitſchaſt, deren Arzt jedoch nur noch den 


ſtatt. Sprechen wird Abg. E. Zerbe über: „Die 
Regierung Pilſudſtis und ihre Abſichten“. 
Gleichfalls wird Abg. E. Zerbe über die Gründung 


kraten in Oppoſition ſtehen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Pole! 


bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellen konnte. Die Todes: en Abteilung der Textilarbeiter Se e en eee, den belag; 
urſache konnte bisher nicht ermittelt werden. (a Sr g 8 en ee Meng. 
0 e ae: ER 11 1 d. J. Eintritt für jedermann frei. Maſſenbeſuch erwartet . L be abenos, findet Im let. n dee [ag 
ſchenkte das Dienſtmädchen Joſeſa Padlowſka im Abort der Vorſtand. bittet 0 ; der Borjtand 7} Angel 
e282 eee eee eee ee e rtsgruppe Zgierz. 


des Haufes Przejazdſtraße 23 einem Kinde das Leben, 
das fie gleich nach der Geburt in die Senkgrube warf. 
Hauseinwohner hatten dieſe Tat beobachtet und das 
Dienſtmädchen feitnehmen laſſen. Es hatte ih nun 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, 
das ſie zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte (a) 
Vier Jahre Zuchthaus wegen Vertriebs 
falfchen Geldes. Am 15. Auguſt v. J. erſchien in 


Herten Jules, Matuna, Näſtelberger und Tannenberger. 
Chor und Orcheſter werden bedeutend verſtärkt. Das 
Intereſſe für dieſen Johann Strauß Abend iſt groß, und 
wird es ſich empfehlen, die Karten rechtzeitig zu kaufen. 
Für den in Ausſicht genommenen vierwöchigen Schau⸗ 
ſpiel⸗Zyklus gibt ſich in allen Kreiſen lebhaſteſtes In: 


Am Sonntag, den 6. März, um 3 Uhr nachmittags, fing 
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